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Die Haftlänge der Eisenstäbe
im Eisenbeton.

liaftlänge ist diejenige Strecke, auf welche ein Eisenstab
einbetoniert sein muß, damit ihn eine in ihm wirkende ZUg­
oder Druckkraft mit Sicherheit nicht aus dem Beton heraus
zieht oder drÜckt. Der Grad der Sicherheit ist in den einzel­
nen Länder verschieden, in Preußen für R.undeisen ungefähr
4 bis 5.

Sollen also in einem Be'tonbauteil Zug-- oder Druckkräfte
durch Eiseneinjagen aufgenommen werden, so g-enügt es
nicht, an den betreffenden SteIJen beliebig kurze Eisenstäbe
einzulegen, vielmehr müssen diese eine bestimmte Oeringst­
länge haben, damit allmählich ein übergehen der SpannUilgen
aus tlem Eisen in den Beton oder umgekehrt erfolgen kann.

Die Möglichkeit einer derartigen Kraftübertragung"
zwischen Beton und Eisen wird als folge der Adhäsion
zwischen beiden Baustoffen erklärt, dann aber auch als folge
der Zusammenziehung des erhärtenden Betons. Diese Zu­
sammenziehung' bewirkt zwischen Eisen und Beton l
eibung",
welche einer Bewegung des Eisens entgegenwirkt.

Dic Haftlänge wird für gezogene Eisen nach der formel
d s
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berechnet. Hierin ist
d der Eisendurchmesser,
S die Beanspruchung des Eisens und
t die zulässige Haftspannung (in Preußen im aJJ­

gemeinen 4,5 kg/qcm).
Werden also die Eisenstäbe mit 1000 kg/Qcm Zu?: be­

ansprucht, so ist die erforderliche Haftlänge
d 1000

I = 'I. 4,5; = 56 d,
beispielsweise für 14 111m starke Rundeisen

I = 56, 1,4 = 78 cm.
Die Haftfcstigkeit zwischen Beton und Eisen ermögiicht

ein sicheres Stoßen der Eisen seJbst an stark beanspruchten
Stellen.

Sollen z. B. in eincm 8 m langen Balken die Stäbe in der
Mitte gestoßen werden. so führt man sie um die Länge I über
die BalkcJ1mittc hinaus, und zwar braucht man in diesem
Fallc die Haftlängc nicht gleich 56 d zu machen, auch wenn
die Konstruktion für eine Eisenspannung von 1000 kg/Qcm be.
rechnet ist. Denn dadurch. daß an der StoßsteJle nun auf die
zweifache Haftlängc die doppelte Anzahl Eisen iiegi, als

. eigentJich erforderlich ist, vermindert sich die :Eisenspannung
um ungefähr 47 v. H. und die Haftlänge braucht deshalb nur
ungefähr 30 d zu betragen, bci 14 mm starken Rundeisen also
z. B. 42 cm statt 78 Cm.

Auch die Betonbeanspruchung sinkt bei dieser Stoß­
.anordnung unter das beabsichtigte Maß, so daß eine derartige
Konstruktion genüge.nd sicher ist. Selbstverständlich mÜssen
die Eisenstäbe wirklich vollkommen vom Beton umhÜllt sein.
dÜrfen also z. B. nicht dicht nebeneinander Hegen.

Es 5011 aber nicht bchauptet werden. daß der Sicherheits.
grad einer Konstruktion mit derar'tiger Stoß anordnung der­
selbe ist wie von einer gleichen Konstrukfi<.'m mit durch­
laufenden Eisen, Hieran würde jedoch auch eine Vergröße­
rung der Haftlänge auf 56 d nichts ändern. Die Ursache liegt
vielmehr an den veränderten statischen Verhältnissen in der
Bruchperiode, während welcher die :Eiseneinlagen mehr und
mehr als Zugbänder von überall gleicher Beanspruchung zu
betrachten sind. Damit sie möglichst lange wirken können,

müssen sic mi't dem Beton-Oherguß an Stellen verbunden
sein, an denen der Verbund möglichst lange bestehen bleibt;
solche Ste11en sind die Balkenauflager. Bei dUlchlaufenden
Eisenein]agen ist diese Verankerung vorhanden.' Gestoßene

. Eisen aber enden an einer Seite gerade in einer Zone, wo
der Verbund £Im ehesten gelockert wird.

Da diese Erscheinungen erst währelld des Bruches auf­
treten, sind sie für gut berechnete und gut ausgeführte Kon­
struktionen ziemlich belanglos. Denn diese sollen so ge­
schaffen werden, daß auch die ersten Risse einer beginnenden
Zerstörung nicht auftreten können. Und da ist es ganz gleich­
gültig, ob der Sicherheitsfaktor für die B r u chI ast 3 oder 4
oder 5 oder 5. 6 usw. ist. In der Tat stehen z. B. in frank­
reich Tausende bewährte Konstruktionen mit einer rechneri­
schen Sicherheit von 2 und 3. Gute Berechnung, gute
Schätzung der zu erwartenden Belastung, Bcrucksichtigung
etwaiger Erschütterungen und vor allem gute Ausführung
lassen eine Betonkonstruktion von 3 facher Sicherheit ebenso
brauchbar erscheinen wie eine solche von Gfacher.

fÜr ge d r ü c k t e :Eisenstäbe ist die erforderliche Haft­
länge viel geringer als für gezogene, da dem Eisen nur die
fÜnfzehnfache Betonspannung zugeschrieben \vird. für die
meisten fä1Je erhält man daher

_ (15-1) _ 7
I - 18 Sb. d - ij Sb. d,

wo Sb die auftretende Betonbeanspruchung bedeutet.
fÜr Säulen mit einer zulässigen HetonbeansPfI!chung

von beispielsweise 24 kg!Qcm wird 
tlso
7

I 
 9 - 24. d = 19 d.
Um diese Strecke müssen die Eisenstäbe aus einem Ge­

schoß in das andere iiberrag-en. iaJIs nicht andere Vorkehrun­
gen getroffen sind.

E. Probst hat im Materialpriifungsarnt zu Groß-Lichter­
felde an acht Betonbalken durch Biegeversuche die liaftlänge
von 22,4 mm starken Rundeisen bei überwindung des Olcit­
widerstandes festgestellt. Es ergibt sich durchschnittlich eine
Haftlänge von 28 cm. Nach der eingangs angegebe nen
formel wÜrde nHm eine Länge J = 56 . 22,4 = 126 cm vor­
sehen d. h. man würde eine Sicherheit von 126 : 28 = 4,5 er­
halte'n. Es ergibt sich hieraus die Verwendbarkeit der an­
geführten formeln.

Die Versuche von Probst erstreckten sich auch auf
andere Profilc. Es zcigte sich, daß die gedrehten Eisen von
-Rausome und die Knotcnciscn von Thacher den Rundeisen an
Haftfähigkeit kaum Überlegen sind.

Sämtliche Balken \varen beim Versuche 70 Tage alt.
R. Pr e LI ß, Steglitz.

Das Bauwesen
und die preußische VerwaIÜ.mgsreform.

Der Verband Deutscher Architekten- und Ingeniellr­
Vereine hat in diescn Tagen eine Eingabe an den preußischen
Minister v. DaIlwitz, als den Vorsitzenden der KgL Immediat­
kommission für die Verwa]tungsreform, eingereicht LInd ge­
beten, bei einer R.eform der al1gemeinen Verwaltung auch
einer durchgreifenden -Reorganisation der Bauverwaltllng
näher zu 'treten. In der sehr kurz gehaltenen :Eingabe ist die
Ansicht der Techniker ausgesprochen, daß in bezug auf die
Ausführung der staatlichen Bauten die heutige Organisation
der BauverwaJtung weder hinsichtlich der Gestaltung des
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In die Reihe der schlesischen Biider soll nun, ein
,'reiteres treten, \velches für die neuzeitlichen AnsprÜche
umgestaltet \\;Jcrden 5011. Der hier vorliegende Enhvurf
behandelt einen Teil der Umgcsta.Itung und zwar die der
Promcnade mit ihren umgrenzenden Ocbäulicl1keiten
Der Zustand der jetzt \'orlwndenen PJatzanlagc \'{rird
t!uffällig beherrscht VOn alten) hohen Bäumen, welche
sich ,'ll1 den Langseiten in Reihen hinziehen. An der
Stel!e des geplanten Neubaues befindet sich.. bereits ein
lallggestreckter Bau) \\Iclcller nach seinem Äußeren an
et\va 100 Jahre stehen mag) in seiner inneren Einteilung
aber enge, u!1zuJängliche Räume enthältl so daß er einem
Neubau Platz macllen muß. Im Norden quer stehen
eine Reihe Verkaufsbuden in ziemlich dürftiger O stal­
tung Hinter der östliche" Baumreihe (Orundriß S_ 559)
:zieht sich eng angrenzend die Hauptstraße entlang. Die
Südseite des Plalzes wird durch eine vielleicht 20 Jahre
stehende Wandelhalle abgeschlossen, an welche unmittel­
bar das QueJ!euhaus angebaut ist. Die Hauptveränderung
Hegt !lun in der frellegulJg dieser letzteren Seite, wie
das Schaubild zeigt, und der Schaffung eines neuen Ab­
schJusses an der entgegengesetzten. Das in der Verbin­
dung liegende hier dargestellte neue Gebäude dagegen
tritt mit seiner vorderen fJuchtlinie wieder in die alte
ein und die Längenausdehnung hält sich auch ungefähr
in der des alten Hallses, so daß nach dieser Seile hin
wieder so ziemlich das alte gewohnte Bild erscheinen
\Vird, wenn man die um ein Stockwerk höhere Ent­
wicklung nicht bedenkt, dic aber wieder durch die in­
folge Vorlagerung der jelzt nicht vorhandenen Wandel­

hahn bedingten Zurücktretung der hochg-eführLen Ge­
bäudewanct gemildert werden soll. Es ist auch in archi­
tektonischer Beziehung an die Stilrichtung uum Achtzehn­
hundert rlllIJ u , \x.'eicher das alte Oebäude angehört, an­
gelehnt worden.

Der nötige neue Abschluß des Platzes nach Norden
hin bildet gleichzeitig im rechtwinklichen Zuge die Ver­
längerung der \Vandelbahn, Zl1m ergehen der Badegäste
bei schlechtem \Vetter. Auf diese Weise ist es möglich
geworden, die alten Baumreihen so ziemlich unberührt
belassen zu können und einen großen freien B!ick in
der Längsachse über das niedrige neue Quellhaus hin
bis Zllll1 ßadehause zu erhalten. Die Platzanlage wird in
Tukunft eiuheitlich und übersichtlich In doppelter Länge
in Erscheinung treten.

Wie im aJten Oeh;iude eine Konditorei untergebracht,
so soll auch im Neubau in erster Reihe ausgedehnter
Platz dafür geschaffen werden; anschließend sind einige
Säle vorgesehen} die als solche vorÜbergelJend nur so
lange benutzt \ 'erden sollen/ bis an anderer Stelle die
neue Hauptkuranlage geschaffen ist. In zwei Ober­
geschossen und dem ausgebauten Dachgeschosse sind
Wohnzimmer fÜr Kurgäste angelegt.

Wegen der Erhaltung der Bäume lind der Ein­
schiebung derWandelbahn muH die hinterste Oebäude­
linie und die Nachbargrenze zusammen fallen. Da hier
das Oclände sehr stark ansteigt, so muß dasselbe mit
Futtermauern abgefangen werden, und teilweise die Erd­
geschoßrällme eingebaut lind durch Oberlicht beleuchtet
werden.

CCOOOOOOOOOOCOCOOOCOOOCOOCCCCCCCCCCCOCOOCOOCOCCCCOCCCOCDOCCCCCOCCDDDCOCCCCCOCCCCCCCCCDO

JlIsti:!tJzellzlIges noch nach der Verteilung der Dienst eschäfte
UJf die einzelnen amtlichen Ste!len derartig durchg-ebildet ist,
um Hir diese Auf(raben die beste LösutJ<T nach technischer
künstlerischer und wirtschaftlicher Seite hin sicher 7.U stelJcn:
lind JaIJ ferner bei der im öffentlichen Interesse ausgcÜ!J'tclI
staatlichcn Pflege und Beaufsichtigung des gesamten Bau­
wesens in Stadt lind Land die technischen SteHen im I<ahmen
der allgemeinen LandesvenvaJtnng nicht genügenden Einfluß
habe}}, urn auf diesem wichtig-en Zwcig staatlicher Tätigkeit
eine der modernen EntwickJung angemessene Wirksamkeit
cntialten Zll können.

Diese alJgemeinen Gedankcn der cinKabe werden ergänzt
durch die Berichte der technischen Vereine und Verbände.
!Jer Bericht des Stadtbaurats Koehn (Wochenschrift des
Architekten-Vereins zu Berlin 1910 Nr. 23/24) und der dies­
Jäbrige Ocschaitsbericht des Verbandes Deutscher Architek­
ten- und Ingenieur-Vereine geben nähere Auskunft dariiber
wie sich dic T chniker eine Rcorg,:misation der BaL!verwaltlln
(hmken.

\Vello man die in den Ictzten Monaten in der Presse auf­
;,;etau.chten j\eformvor chläge für die Verwalrung verfolgt hat,
so wm! man deutlich drei verschiedene Gruppen von Refor­

mern erkenneIl. Die eine Gruppe will eine Vereinfachung der
csamtel1 Gcschäftscr!edig-uI1!{ durch Beseitigung- der l<.egie­
rung erreichen und statt ihrer als Mittelinstanz ein Kollegium
als ProvinziaI-, Sc!ml-, Bau-, Medizinal- usw. -Kollegium unter
die Leitung (Vorsitz) des OberprÜsidclItcn steHen. Die zweite
Gruppe wf1! analog der Eiscnbahn- und Berg-verwaJtung für
dic einze1nen Zweige der Verwaltung, wie für Schu!- und
Bauwesen, Spezialbchörc1ell schaffen, die nicht mehr dem
Oberpräsidenten, sondern als in sich ?;cgHederte Verwaltun­
gen mit ÄnJtern und Direktionen ihren R.cssortministcrn
untcrstellt \verden sollen. Die dritte Gruppe schließlich be­
schränkt sich auf R.eformvorschläge der bestehenden
Organisation,

Die großen technischen VerbÜnde scheinen nach ihren
Kundgebungen von der Voraussetzung auszugeheu, daß die
letztgenannte Gruppe die meiste Aussicht auf Verwirklichung
ihrer Reformvorschläge hat. Sie werden kaum den Wert lind
die \Virksamkeit der anderen Reformideen verkcnncn. Da
sie aber glauben mögen, daß die Verhältnisse in Preußen fÜr
so weitgehende Reformen noch nicht rcif genug sind, und daß
dic Verwaltungsreform infolgedessen keine Neubildung des
BehördcJ1f1llfballcs schaffen, sondern nUr eine Modernisicrnng
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für, daß sich die beamteten höheren Techniker in Konkurrenz
mit den Juristen, Kaufleuten und Volkswirten als durchaus
gleichwer"tigeVerwaltungsbeamte betrachten, und genan sOwie
die anders vOfgebildeten die leitenden Stellen(ür :hre tüchtig­
sten Kräfte beanspruchen.

557­
der überleb't und alt gewordenen heutigen Organisation er­
streben wird, bauen sie ihre Vorschlage auf der bestehenden
Gesamtor anisation auf. Nach allem, .was man bisher von der
Reform gehört hat, scheinen in der Tat dabei weniger
politische als verwaltungstechniscne Fragen, insbesondere
Vereinfachung und Verbilligung und in unmittelbarem Zu­
sammenhang damit Dezentralisation der Verwaltung be11ap.­
dc1t werden zu sollen. Auf diese Gesichtspunkte hin sind auch
die von den Technikern vorgebrachten Reformvorschläge zu­
geschnitten. Aus ihnen geht mit g-roßem Nachdruck hervor.
daß das Bauwesen jetzt auf zwei ganz getrennten \Vegen in
die allgemeine Landcsverwaltung übergeht: der eine Weg
läuft von der Lokalbaubehörde durch die Instanzen der
eigentlichen Bauverwaltung zum Ministerium der öffen'tlicben
Arbeiten und betrifft die Herstellung und Unterhaltung der
staatlichen Bautcn; der andere Wege geht von den unteren
allgemeinen Verwaltungs behörden - nicht den ßaubehörden
- aus, deckt sich im großen und ganzen mit dem Instanzen­
zug der PoJizeibehörden und b..:..handeit die Aufsicht und fÜr­
sorge, dic der Staat im öffentJichen Interesse sämtlichen Bau­
ten angedeihen lassen mIlß. - Es ist fraglos, daß das erste
Gebiet das in der Verwaltung weniger wichtige ist. Die Ver­
waltung der eigentlichen Bal1produk'tion des Staates greiit so
wenig in das Gebiet der aJlgcmeinen Landesverwa1tuJlg: hin­
Über, daß man diese Verwa1tung wohl unschwer aus der al1­
gemeinen Landcsverwaltun  ganz herauslösen könnte, ohne
einen gefährlichen Eingriff in das Gewebe dcr aIJgemeinen
Landesvenvaltung vorzunehmen. Die bautechnische Aufsicht
und fÜrsorge dagegen, die der Staat kraft obrigkeitlicher Ge­
walt der privaten und kommunalen Bautätigkeit angedeihen
lassen muß, ist ein eminent wichtiges Gebiet der inneren
Landesverwaltung.

\Vährcnd sich die l\'.eformvorschl!ige der Techniker fiir
das erste Gebiet darauf beschränken, die Kompetenzen der
einzelnen Instanzen zu revidieren, \Vollen sie für das zweite
Gebiet erst eine mit den Bchörden des ersten Arbeitsgebietes
. .armonierende und einheitliche Organisation schaffen und
ausgestalten. Man wird zLlg-cben, daß die heutig-e Organi­
sation des zweiten Verwaltungsgebietes nicht befriedigt, sie
l1<1t nicht fördernd und nÜtzend sondern störcnd nnd hindernd
auf die Entwick]LLn  des Bau\ esens gewirkt. Das ländliclJ2
Baugewerbe stÖhnt ebenso untcr der baupoJizei!ichen Auf­
sicht des Amtsvorstehers und Landrats, wie das klcin­
städtische nnter der des BÜrgermeisters. Der Kulturmensch
hat das Empfinden, daß das Aussehen unserer Städte und
Dörfer nicht so häufig entsteHt lind verhunzt wordcn wäre,
wenn ein einsichtigeres R.egimcnt Über die Entwicklung des
Bauwesens in Stadt lind Land gewacht hätte. Die zweckmäßige
DurchfÜhrung der Stadtanlage und des einzelnen Hauses, der
Schutz gegen bauliche Verunstaltung. die Denkmalpflege, die
Wohnungsanfsicbt lISW., alles das sind VerwaJtungsgebiete,
die außerordentlich tief in das \Virtschaftsleben des Volkes
und somit auch in seine innere Verwaltung hineingTeifen lind
infolgedesscn nur im Einvernehmen einmal mit der Selbstver.
waltung und dann mit der aJlgemeinen Landesverwaltung er­
ledig-t werden können, die aber für ihre sach!!:emäße Er­
ledigung eine solchc Menge von technischen Kenntnissen und
Fähigkeiten voraussetzen. daß sie nur von den technischen
Stcllcn der Verwü1tung bearbeitet werden dürften.

Wenn wir fiir unsere ästhetischen, wirtschaftlichen,
hyg-ienischen lind sozialen BausÜnden die SchLLldig'cn SlIchcl1,
d,:mn wird nicht irgend eine Gruppe von Mitarbeitern anzu­
klag-en, sondern das System verantwortlich zu machen sein.
Das System ist Überlebt und durch ein neuzeitliches Z\1 er­
setzen. Die vViinsche der Techniker, die in einern nenen
System bei Erledigung der technischen fragen nicht bevor­
mundet oder gar ausgeschultet, sondern vor allen anderen
zur Mitarbeit herangezogen sein wollen, verdienen nach­
drÜcklichste Ul1terstützung. ,J2ie Bedeutung, die diQ Bau­
und Bodenpolitik, das Wohnungswesen usw. im Wirtschafts­
und Ku1turleben unseres Volkes immer mehr und mehr ge­
winnen, wird dazu beitragen, daß die Technik lind das Ver­
s"tÜndnis für technische Werte sich immer stärker und mäch­
tiger in den Vordergrund drängen Ilnd auch in der Staats­
verwaltung; nicht nebensächlich und uutergeordnet behande!t
werden dÜrfen, Hierin liegt einer der gc\vichtigsten GrÜnde d}::

t:&ID
25. Delegiertentagdes innungsverbandes

Deutscher Baugewerksmeister.
(fortsetzung aus  r. 74.)

Über Hau s s c h w a In m berichtete M. und Z. Ncpter­
Wollstein 1. P. und der Professor Mey HaHe a. S. Die hier­
für eingesetzte Kommission hatte ein Merkblatt ausgearbeitet.
was gut geheißen und unverändert angenommen wurde.
Der Antrag des Reierenten, daß die Hal1sschwamm-Kom­
mission als ständige Einrichtung bestehen bleiben soll, wurde
ebenfalls angenommen.

Nach der frühstÜcks pause berichtete Maurermeister
H. Schuppan-Kottbus Über die F ö r cl e run g der Fe i e r­abend- lind Bernhard Felisch-Stiftnng des
Ver ban des, \velche die Unterstützung- unverschuldet in
Not geratener Bauunternehmcr. deren \Vitweu und vVaisen
zur Aufgabe hat. Auf den großen Verbands tagen sei diese
Stiftung immer sehr stiefmütterlich behandelt \vorden. Er
beantrage daher. daß jede Innung einen bestimmten Jahres­
beitrag an die Stiftung zahle. Der Vorsitzende aber SCh[H
vor, von einem Zwange abzusehen lind die Höhe des Bei­
trages den einzelnen hmungcn zu überiassen, und die Ver­
sammlung nahm diesen Vorschlag- an.

über die Ä n der u n gei n i ger Sät z e der G e ­
bÜhrenordnung der deutschen Baugewerks­
!TI cis t er sprach .Maurer- und Zimmerrneister K. Jurth­
Brandenburg 3. H. Redner bezweifelte. ob die 1902 angenom­
meIle GebÜhrenordnung noch den gegenwiAriigen Verhält­
nissen angcpaßt sei. fUr technische Arbeiten (Kostenan­
schläge. Zeichnungen l1sw.) mÜsse heute mehr als frÜher ver­
ausgabt werden. Daher empfehle sich auch die Erhöhung der
Sätze, wie sic der deutsche Architekten- und Ingenieurverein
habe. Die Leistnngen der deutschen Raug:cwerksmeister
diirfen nicht schlechter beurt i1t werden. EI' schla e daher
die Einführung einer Kommission vor. welche das  lImfal1g­
reiche Material beraten und ihre Vorschläg:e dem nächsten
Verbands tage unterbreiten soll. In diese Kommission wählte
die Versammlung die Herren Jurth-Brandenburg, Volmcr­
DerJin und MÜl1er-Dresden. Wie der Vorsitzende bemerkte,
wird sich der geschäftsführende AllsschuH Über die WÜnsche
dcr einzelnen Innungen informieren nnd das durchgearbeitete
Material der Kommission zusteHen, damit sie dun nächsten
Delegiertent<] e eine Vorlage machen kÖnne.

Die Ausführungen des Zimmermeisters Nieß-Bralln­
schweig Über Bau g ewe r k sc h u I e n riefen lebhaftc Er­
örtenm en hervor. Das bavcrisclle Ku!tusministerium hat
einc D nkschrift al!sgearbeit t, wonach in Bayern jÜr die
Ausbildung; von Baugewerksmeistern z\vei Halbjahre genÜgen
sollen. In Bayern will man also anscheinend BtlLJgewerks­
meister 2. und 3. Ordnung schaffen, wo!{egen mit aUen hlitteln
Einspruch erhoben werden muß. Die bayerische Denkschrift
verstoße auf das allerbedenklichste geg"en die Grundsätze,
\velche 1875 in Kassel festgclcRt worden sind und Jenen zu­
folge die Ausbildung in fiinf Ha!bjahren zu erfolgen habe.
\Vährenu die meisten deutschen Baugewerkschulcn den
UTlterrichtsstofi zu erweitern ILnd 211 vertiefen sucJJCl1. sol! in
Bayern anscheinend das Umgekehrte erfolgen. Die bayer ische
Kommission will eil! I1nbedingte  BedÜrfnis fÜr besondere
13<1ugcwcrkschulen nicht anerkenncn und erklärt. daß dcn Be­
dürfnissen der beteiligten t1nndwerkerkreise auch aui fachlich
gegliederten Fortbi!dungssl:hulen g;eniigt werden könnte.
Gegen die Iieranbildung von Baugewerkslllcistern zweiter
Klasse wendet sich auch der Vorsitzende ILnd betont. daß
diese Absicht mit aUer Schärfe bekämpft werde1] müsse.

Es wurde fii,glich ein Antrag angenommen, in welchem
das Befremden Über das unglaubliche Vorgehen des ba yeri­
'\chen Kultusministeriums und seiner Kommission ausgedrÜckt
und dieses als Rückschritt gegenÜ.b,er dcn deutschen Bau­
.ge\vcrtsschuJen und ihren fortschrittlicheeIl ßcwcgungen be­

(forl5dwng Seite 560.)
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Abn legt Verwahf!lfl.  ein g:egen die Herab­
des B Hlge,verbö Hnd die Wr

IhYC'f!l ;\1 indef\\"ertigkdt dcs Berufsstandes
;.;'eRt !!iihl'r n mschbJld, 1Il\d d lß mall in Bayern
\ (>fsudlk'. zweiten und dritten Grades l.LI
,-'Lr:khl'J1. ra1Jc!" \\"ird den hcryerischcn KOllegen C'IIIPfohlen.
.skh n!1{ aHer Kraft ,>::cgl'IJ die-se fkr lb\\"ÜI-di 'lIn.r; ihres ßc
mfsstandl's zu \\"cJlrL'rJ und ihre SÖhne '-IuRedIalb Bayerns fHr
den Beruf \'orbilden zu Jassen_

Im AnschJuß hieran IlieH Professor Sdliitte-tlildeshcilil
L'inen dngdll'ilden Vortrag tiber li e i!1l a t k!i 11 d c. VOTl deT1l
wcrtvollen AJten soHl' g-ercnd \\-erdc!]. \vas noch gerettet
werden kÖnne. Die tkinmtbe\VcglLng mache Rute fortschritte.
lind in mchrctl'1i St idteJJ J1J3che Blan sich die \ Viederbelebul1R
der a![(>n Vorhilder zur Aufgabe. Ani den 8auge\v'erkschu!c\1
soHl' der Sinn fÜr die heimatliche Bauweise gefördert und
pi!egt \\'crdcn. In] _-\nschJusse ,111 dj{ se Ausfiihrungcn war
.-\1!ssrdlnn  ycram::ta!tct, wclche besonders nieder iichsicl1t:
Damrpen veranschaulichte. Der Redner schloß seine AtI ­
fijhrUI1 CH mir dem \VHnsche, daß ulk 2 oder 3 oder 5 JahL'e

VorlageT! alls allen Gegendcn ausgcleg-t werden mÖch'tcl1.
GedaLlke \\'lllde \'om Vorsitzenden Hllterstiitzt.

S,-,hr eingdlL'nd berichtete Stadtrat Btlsschcr-cberswüldc
Übcr die S t L' I j 11 n   n <:1 h 111 C zu 111 E n t W 11 r f e der
I  c- ich s v 0 r s ich e r !I TI g S 0 r cl n 11 I] g- , worÜber schon i\11
Vor(<\!1re in Sthwcrin \"l'rlwtJde1t wurde, Redl1er flllf die
L'iuz-dncn Paragr<lpILell nÜher cill und beleuchtete Tätig­
h'ir (kr I ek:hstagskoIl1llIlssio]J, wclche al11 14. April d. J. mit
der CI SIel I Lc;-ul1g der l<:eichsversichcrl1ngsorclnung beg'OIlIlCI1
IIlId I..'t",,, dCI1 \'iertell Tei! derselben erledi,Q;t l1<1bc. N<1ch ihrer
VerU! IIl]g 1Ia11111 die KOl11l!1is io\l dic: ernente Täti1Skcit am
15. September wicder auf. Der vom r edller vor escl1lagenc
,-\ntra!-'; wurde ul1vcriinuert angenommen und lautct:

Oe] 2S. Deleg-iel tentag des InJ1ungsvefbandes dClItsche!' Bau­
i!;e\\'erksmci lcr bCR"nH1t mIt Befrieclj lIl1g diejenigen Beschlüsse
der Reichs!3 skommi::.st()1I l.ur BeratUl]g' der Reichsversicherlln s­
ordnung, \\ ele:he:

I. die von dei l c jelt:l1g- in Aussicht genOJ11menen VersicheruuR's­
!lln!c) ais bcsondere BehÖt'dclI beseiti c!1,

? dlc Tr",l(11tI  du Koslen Hir die Mitwirln!!!!:: der Arbeitervcr­
s)ellez !!!1gSRcsetzg-ebun{( den Btl11desstaatel! <J.ufedegen,

,), die fntll!tH::skrankenk,:sscl1 aufrecht erllalten.
Derseih<.:- enl'az tel, daH der Rcic:l1sta.l; und die Reg-ierlIl1g

dlt e)] Besefliiiss(:n beitlete.
Der DeJegicrte!lta  beanfl'agt:

] nze Bestrml11l1lH;Cn iibCt, diC Betncbskl anl{cnkassell Brc11t I1l1r
wiederherZlzste!1cl!. sondern auch die Bilc!ulIg solcher KasscI1
uadurch zu crleichtel n, dan Hieht erst bei Bcschüftkilng VOll
.100, sondeln scholl bel 50 Velslcl!cful1gspflichtigel1 dic Erric!l­
!l!ll.1: VOll ßctfJcbskrankel1kasscn zugelassen wird;

:) daß dre IIEter der BezeiciJJ!UJ1!  VersicherllligSÜliHer zu el­
z ich/endu]) ,-\btuilulIgen (leI' !lutern VerwaltuugsbehÖrdctl
\\cller zur Vorbeleitung noch rcstSte!llln   der Entsc!1ädig;ungcll
!loch aUl:h zur l:n!sd!eiullII  VOll Streitb,;keiten aus den Cie­
hlcte)1 der Unfa!lvcrsicJlef[t!zg 1.uR'classen weHlet]. Die übet-­
tra lItlg d('1 SprJlc!l!iiligl(cit an dicse Ämter wiircle Versiche
11l1).\.'; triig"cr \\ w Versicherte in J.;leicher V/eise schädiKell:

3, daH tier ! C'ktl)!; flir Strciti.\::kciten aus dem Gebiete der UllfaJl
vl'l" idJenl!!  beihehalten Utl(] nicht dlllch das l echtsmjtte! dei'
I c\'jsi()n ('15Hz! werde. Dic J\otwcmjjp;e Eullastllll}{ des Reichs.
vcrSlcherul),l.(smlJts kaml ciuiacher dadurch crreiellt werden, dal{

a) die feil)CII Ba ate!!sacheJ) ([C)/l j echtsrnitte! des I eku)'se.s Cllt­
lOKen werdclI.

11) tlem l cich::.vcrslCherI1llg azl1t lIud den ObCI Yersiclicrllllt{s­
filmelll da:-, Recht eiu:;;criiurnt wird. llnbe riindct cr­
-"dzeiJ)cnue J eJ{[lrse Illrd f3eruium cl! olme mi'mdIiche Ver­
h,mJJulJg <lId Hcschcitl 7.uriickJ:uwciscn. ßeantrag:t dCI'
Rekur.s- oder BerufskWg-cr dlC t.ntscllCiduuJ,; auf Orund vor­
;Ujg-cgMIj.;C1JCr miin(jJjcher Vcrhuudltmg, und wird CI' durch
Urtl::il mit scincn Auspritc1wIJ zllriickg'ewie el1, dUHI1 fallcl!
Ihm dw Kosten de  Veriahrel1  zur Last.

!Jle  \\ t'lrde die %alll dcr J ekl1rse lIne! ßcrufuIJ,\!;el1 crllcbJicl1
v(;nnjl1oera;

"I. r;IJ\J!ir:11 erwartet der Dclc:';lcrtclltag-, daß die ZnschUi,\i;c ZlJI11
!<:'e.'.cr\ ci(JIHh !I<ir:h dUI Antriigcn der Berufsgenosscnschaft gc­
Ünden \\'crdcn.

Es gelangten mehn::rc Anträge zur Erledigung. Die Bau­
inIlllIlg NlLiIlchen ersuchte den DeJegiertentag, er waUe den
geschäftsfÜhrcnden Ausschuß beauftragen, den Bundesrat zu
ersuchen,   87 der Reichsgewerbeordnung nach der Bekannt
IIwchullg des Reichskanzlers vom 26. Mai 1900 dahin auszu­
Icgen, daß juristische Personen berechtigt sind, die Mitg-lied­
schaft eincr Inlllmg zn erwerben,

Sollte eine Auslegung in diesem Sinne nicht herbeigeführt
werden können, so möchte der geschäftsiiihrende Ausschuß
die Änctcrtl1lg der einschlägigen Bestimmungen der RGG. in
timlichster B ilde beim Bnndesrat beantragen. Dieser Antrag
wurde angelloHlmCI], ebenso der Antrag des Bezirksverban­
des \VcstPreußischer ßauinnungen, die Gebühren der Sach­
verstänclig-en zm Abschätzung von Bauwerken, welche bei
der \Vestpreul3isdlen fcnersozietät gegen Brandschaden ver­
sichert sind. Ein weiterer Antrag des Innungsbezirksverb::..n­
des hrandenhurgischer Bangcwcrksmcister beantragt:

die Delegie1tenvcrsamOJlung woJle den geschäftsfuhrenden Aus
schuR beauftragen, bei aUen hl!1U1l s-Bez_-Verb<inden und ImJUn e\J
cilJe LTmh age darÜber zu halteu, ob und In welchem Umfange in
ihrenl ßezil Ke beamtete Tcchniker und Baumeister unter Schädi­
gung der IlIter essen der Baubetriebe die Au ­
fÜhrung VOll PrivatIJauten K01\scnszeichnungen, Taxen usw.)
iibemehmen,

g-elanKte gleichf<l!!S zur Annahme. Den Bericht darÜber hatte
Zimmermeister Kriigcr-Potsdam übernommen. Der Jnnungs­
bezirksverband zn Ha !TI bur g beantragte, die Delegierten­
Versammlnn.l; woUe beschließen:

dan,  !eich\Ylc von den Mitdiedern des Bundes Delltschcl" Archi­
tekten die Vij::I\ctc "B. D. A,", auch von seinen Mitgliedc!"!! auf
den Bananschlii)o!;c!1. evtJ. auch auf den Geschiiftspapiercn dIe
Vignette "L V, f). B." (Innungs-Verband Deutscher Bau!!;e\vcrks­
meister) al1gebracht wird,

Der 1J111Un,I.';S-Vc)bauu Dentscher Baugewerkst1Jeislcr ver­
wahrt sich gegen die einseitige Ernennung von Schiedsgerichten
durch die AI c!l1tektclI- V Greine lind besteht nachdrilcklichst darauf.
daß Scl1leds\{el"ichtc clIt\VcJer nach de]] Vorschriftcn des
10. Bllches eier Zi\'ilprozcBol dnung oder durch freie Selbstbestim­
mung der Parteien er)lannt werden, um hierdurch gröBtmÖglichste
UuparteilichkeIt 7.11 \,'aIrrelI.

Betde AntrÜge wurden angenommel1, Endlich wurde nach
dem Berichte des Maurermcisters Bnrkhardt-Gotha der An­
trag des It1nun s-Bczirks-Verbandes eies Regierungsbezirks
crfnrt BIld der ThÜringischen StaateIl zu Gotha Über die
Stellungnahme zu dem Gesetzentwurf betreffend Erhebung­
cincr [(ciehs-Vlertzl!wachsstcuer an enommen, daß nur w]rk­
lieh unverdienter Wertzuwi:lchs besteuert und nicht, was
durch Arbeit errcicht worden sei. Da in dieser Sache der
Zus;Jmmcntritt einer Protestversammlung bevorstehe. so
wird sich der Verband g!eichfalls vertreten lassen.

Nach dem I(cferate über die Er f a h r !I TI gen bei der
Ver wen dun g von Kai k san d s t e i TI e 11 mach ten sic.:h
sehr vel'sc..:!Üec1ene Ansichten geltend. Beschlüsse wurden
nicht g-ehlßt und so solle es jedem Baumeister überlassen
bleiben, wie und wo cl' Ka!ksandsteine oder Backsteine ver­
werten wolle,

Don K ass 0 n be r ich t erstattete MaurerJ1l!:ister Her­
ling-Charlottenburg. Die felischstiftung hat 76333 Mark Ver­
mögen. Die Verbandskasse hat leidet' eincn fehlbetrag von
3404,70 Mark, da die Einnahmen 9970,88 Mark, die AIIsgabcn
aber 13375,58 Mark betrogen. Im nächsten Jahre wird sich
der felilbctrng auf 5829 Mark erhÖhen. Ausschuß und Direk­
tion be m'tr lgen daher zur DeckunJ.{ des Feh!betrages eine
außcrordentlkhe Umlage von I Mark auf den Kopf dcr Mit­
g-Jieder zu erheben. Dieser Antrag wurde ei!]stiml11i  an­
genommen.

Der dCIItschc Pol i erb 11 nd mit 4500 Mitgliedern hat
den Verband ersticht, einzutreten daß die PO!iere unter
133 a der Gewerbeordnung gest 1!t worden möchten, wo­
Llach ihncn eine län:;;erc:: Kündigul1gsfrist zustche. Dieser An­
trag wurde einer besonderen Kommission überwiesen, die in
Verbindung mit dcm ArbeitgebcrbuJ1d den Stoff bearbeiten
11l1d dcm nächsten Verbandstagc Bericht erstatten sol!.

Nun wurde der Vorsitzende sowie (leI' Ocschüftsftihrcndc
Ansscl1ufJ des Verbandes wiedergcwiiiilt, der aus folgenden
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Verschiedenes.
+ Die SelbsthiUe der Hausbesitzer. Das \\'ohlbeHnden

des Baugewerbes hängt nicht zum letzten vun der Ver­
mögens]age des tIans- und Grundbesitzes ab, Dieser ist nun
msofern schlecht daran, als er zweite oder dritte tlypotheken
iiußerst sdl\ver beschaffen kann. Es fehlt nämlich dem
städtischen Iiaus- und Grundbesitz an cinem Bankinstitute,
das ihm einen kräftigen Rückhalt gibt Das Großkapital zieht
sich von der Beleihung des :Haus und Grundbesitzes zurÜck
und unterstÜtzt ebensowenig die Kleinindustrie und das Klein­

Herren besteht: ß. Feilsch, R. Otta, O. Böhme, M. Hertling,
L Gansow, f. KrÜger, G. Ges"trich.

Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam, daß er jetzt
dem Verbande 40 Jahre vorstehe, und daß es nun an der Zeit
sei, sich nach cinem Nachfolger umzusehen. PUr dies Jahr
nehme er das Amt nochmals an. Der Ausschuß soll sich mit
dieser frage beschäftigen.

Als Ort der nächsten Tagung wurde Re gen s b 11 r g ge­
wählt.



t'\\'i:'r11L'_ Kllnmlt l! kIzt noch Mietsansiiille dazll, wie sie
'::::I\T oieln so s.dt lJ  il1d, so ist: der VCTlnögcI1s\'crfall des einen
oder Iinder!1 tmycfIHddlkh. Daher ist es audI nicht zu ver­
\\'Hlhkrn. \\'dHJ die 13alllust g ri!!  bknH. In mehreren
SÜdtl'H wH! man d:l!1('r dCl- NotJa c des. städtischen Han$.­

dnr..:h Gnindtmg von Banken 7.11 stcuern SUCheT1- So
ist z. Ende j\\ih.z 1910 in Danzig- dnc tiausbesitzcrbank ills
LL'ht'n p.crUT0I1 worden, wclche- in erster Linie den persön­
!id\t't! Kredit der liausbcsitlcr heben und eill wirtschaftliches
ßand Wr die tv\it liedcr sein soll. Es ist eiue Genossenschaft
mit bcschdinkter IiaftnnK. Der GesdÜHtsanteil beträgt
200 }\\ 1fk. 111 l\bgucburg 1St am 20. februar d. J. ein städti­
Sd1C.s Pf;.wdbridamt gegrÜndet, welches eine gemeinnÜtzige
Wdtis(;hc Gemeindeanstalt ist lind zur Erleichterung des
t(L'<.llkrcdÜs diencn so!L Nach den Satzungen können auf
bebauk Url1udstilcke- in l\ia debIlIX gegen erststellige
hypothekarische Sicherheit Darlehen  ewährt werden. Die
Belci1nmg" darf nicht Übcr 60 v. H. uctrag-cn. Außerdem fördert
das Pfandbricfamt den Bau kleiner \Vohl1l1l1gen. Die Errich­
tHH  solcher Bnnkinstitntc tut drinKcnd not. Der ländliche
nrundbcsitz kÖnnte olme die Oencral!andschaften und die
landschaft!ichcn Darichnskassen gar nicht bestehen.

für die Praxis.
Der Schutz VOll Steindenkmälern gegen Verwitterung

kann nach der Zeitschrift "Scientifie American" in durchaus
bciricdigcJldcr \Veise durch Behandlung mit einer Paraifin­
masse erreicht werden. Die .Masse besteht alls einem Uc­
misch VOIJ ParaTiin und einer Lösung von Kreosot in
Tcrpclltlnö1 un<! wird nach ErlJitzeu der Oberfläche auf diese
aufgctr,lgcn. Sie dring-t dabei in die Poren des Gesteins ein
und verschließt diese gegen das Eindrin,!?;cn von \Vasser vo11­

das später in dCII Poren frierende Wasser ist ja
grade Haupturs<lebc der einsetzcnden Verwitterung, die
IHmmehr durch den ParaffinÜberzug ausgeschaltet wird. Das
\.or11ergehcnde .Erwärmen der ObcJilächc soll die etwa noch
\.orhandenc-IJ feuchtigkeitsreste austreiben und auch die bei
60 Orad bereIts schmelzende Auftragmasse beim Eindringen
\f1 die PorcJ1 halten. Die Zeitschrift berichtet von
t:!JleIn Denkma!, in den ersten viel' J ahrcl1 seines Be­
':>lehens durch Verwitterung bereits etwa 375 kg verloren
JJaHe, dann ;:Il1T die beschriebene \\lcise behande!t wurde und
iniolg-edessen sich bis hellte - - d. h. in diesem falle 25 Jahre
!ang- _ tadeJlos erhalten hat. Gegen die durch WiJ1dschliff
\'erursachten Venviterungserscl1einungen wird die Paraffin­
behandlung jedoch vermutlich auch keinen genÜgenden Schutz
g-ewi-ihren konllen. Immerhin ist auch hier eine Verzögerung­
des Verwitterllngsvorg-ang:cs denkbar. ss.

Wettbewerb.
Görlitz. Zur Erlangung von Entwürfen für ein frel­

stehendes \Vohngebäude daselbst, wird unter den in Deutsch­
land ansässigcn Architekten ein Ideen-Wettbewerb mit Frist
bis zum 30. Oktober d. J. ausgeschrieben. Es sind drei
Preise ausgesetzt: ein 1. Preis von 500 Mk., ein 2, Preis
\'on 300 Mk. und ein 3. Preis von 200 Mk. Preisrichter
sind: Stadtbaurat Dr.-tng. KÜster, Stadtbauinspektor Labes,
tiandetsl'lchter Artur Alex. Katz, Baumeister Orunert und
Kommerzienrat Zeise, sämt1ich in Oörlitz, Oie Wettbewerbs­
unterlagen sind kostenlos von der firma E. B. Oerste in
Glirhlz zu beziehen.

Dortmund. ]n dem Wettbewerb, bctr, Entwurfsskizzen
fÜr die H ILlscrfrontcn der Umgebung des neuen Bahnhofs­
empiangsgebiiudes daselbst (vgl. Ostd. Bau.Ztg. S. 521/10),
J:,t der cmJlCrcrulJj(stermm auf den 15. Januar 1911 festgesetzt.

Wettbewerbsergebnis.
frank!urt a. .M. In dem Wettbewerb zur Erlangung

\'011 tnt\\;lurfen fur cme neue Rl1einbrÜcke zwischen den
SIädten. Lauicnbll g (Schweiz) und Kleinlaufenburg (Baden)
(I'gl. ,()sId. Ball-Ztg." S,233/10) wurde der 1. Preis VOll
2000 fv1!c dem Entwurf mit dem Kennwort "Ein alles Lied ll
Ver!. Dr.-Ing. Hans DiethelITI, I-Ionnol'er, Arch. M. Jagielski'
t-Jannover-WaldhcrlTI und Arch. A. Klilliker als Mitarbeiter'
zuerkannt. Der 2.Prcis von 1500 Mk. wurde dem Entwurf
ll. t. dem Kennwort "Schw.rtJimal1n " , Verf. MniIlart &. Co.,
Zund!, und J?ß &. I<Jauser, Arch., Sem l zuerteHt. Je einen
'3. Prers von 700 Mk. erhielten die Entwürfe mit den Kenn­
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\'.;:"orten: 1. pAuf FeJslI, Ven. Eduard ZÜbJin & Co., Ingenicur­
bureau, Straßburg, und 2. "Neubau(I, Verf. Tiefbau- und
Eisenbetonbau-Gesellschaft m. b. H., München, und j\rcb.
Löwenstein r daseJbst.

Rechtswesen.
rd. Darf der Baugewcrksmeister seine Pflichten bezüg­

lich Beobachtung der Unfallverhütungsvorschriften auf seinen
Polier übertragen? Ein Bauge\verksmeister schloß mit seinem
Polier einen Vertrag, inhaltsdessen letzterer. während der
Abwesenheit des ersteren von der Baustelle, nicht bloß dip
R.echte des Meisters ausüben, sondern auch seine Pflichten,
insbesondere dIe ihm aus den UnfalJverJlütungsvorschriften ob­
liegenden, ausÜben sollte. Um ganz sicher zu gehen, ver­
langte der Baugewerksrneister von der ßeruisgenossenschaft
sie sol1e den Vertrag anerkennen und bestätigen, was die
Berufgenossenschaft jedoch nicht tat. - Der ßal1gewerks
meister legte Beschwerde ein, doch hat das R.eichsversiche­
fL1ngsamt diese zurückgewiesen. 11] dem Bescheide wird aus­
geführt, daß gemäß S 112, Abs. 1, Ziff. I des Oewerbeunfall­
versich.-Oes. die BefLlfsgenossensehaft sich wegen Beiolg-ung
der auf Grund dieser Gesetzesbestimmung erlassenen Unfall­
verhütungsvorschriften lediglich an ihre Mitglieder zu halten
hat. Dazu gehören keinellfalls die von diesen Mitgliedern An­
gestellten, und aus diesem Grunde gehen die Berufsgenossen­
schaft auch etwaige private Vereinbarungen ihrer Mitglieder
mit den Angestellten der letzteren gar nichts an. Von der­
artigen Verträgen eines Mitglieds mit dritten Personen wird
die Berufsgenossenschait nicht berührt, ihr haften ihre Mit­
glieder eben unmittelbar. - Der Bangewerksmeister hatte
unter anderem j{eltend gemacht, die Arbeitnehmer kümmer­
ten sich nicht genÜgend um die Unfallverhütungsvorschriften,
wenn sie nicht für den fall der Zuwiderhandlung mit Strafe
bedroht wÜrden. DemgegenÜber weist jedoch das r e1chs­
versicherungsamt darauf hin, daß die fragl. Unfallverhiitltn.!!;"s­
vorschriften auf Or1l1rd des S 112, Abs. 1, Ziffer 2 alleh Straf­
bestimmungen gegen zuwiderhandelnde Arbeiter, insbeson­
dere auch gegen aufsichtfiihrende Arbeitnehmer wie Bau­
leiter lind Poliere, enthalten. - Der Ballgewerks eister hatte
sonach kein Recht, zu verlangen, daß die Berufsgenossenschaft
den VOll ihm mit seinem Polier abgeschlossenen Vertrag an­
erkenne. (Entscheidung des Reichsversicherung:samtes vom
12. April 1910.) (Naehdr. verb.)

Tarif- und Streikbewegungen.
OIeiwitz, Die streikenden Tischlergesellen haben am

Montag die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem sie sich
mit ihren Meistern Über .einen Lohntarif geeinigt haben,
dreser setzt hohere Lohnsatzc und ewe 58'/zstÜndi a e Ar­beitszeit fÜr die Woche fest. b

Mitteilungen de!Arbeitgeberbunde! für da! Baugewerbe der Prov.Po!en.
.vorstandssitz ng. Am Dien !ag, den 20. d. M., vorm. 11 Uhr,

soll In der Bauhutre zu Posen eme VorstalldssitzuJ1g stattfinden mit
fo!gender Tagesordnung:

[. Welche Verbände \yeigern sic11, den Drcsdener Schiedsspruch zu
befol¥en?   DIe EllIsendung vollzogener Vorträge ist von einigen
Verbanden 1I0ch I1lcht erfolgt.

2. Besprechung der bis zum 4. Oktober abzuschließenden Akkord­
t?.rife.. . luster wird bis Z[lr Sitzung ausgearbeitet werdell.

3, EinheItliche Regelung der Geschäftsordnung für die Schlichtungs.
kOllll11ission. Muster wird vorgelegt werden.

4. Betreffcnd Verbot der Ausnbllllg des Gewerbebetriebes unzuver­
lässiger Unternehmer.

1). Betreffend  m  33g-139 0.-0. iiher Arbeitsordnungen im Bau­
gewerbe. 1 7stI1JlIIIl!lIgen gelten seit den 1. Jan. 1910.

6. Betref  nd E!!]gab  a? die Behörden, bei Ausarbeitung von Kosten.
nschlagclI.d1C tanfltchcn Lohncrhöhungen zu berÜcksichtigcn und

: I1  l1z l n ngllJ1gelJ zu verlangen, daß der Unternehmer die Tarif­
7. Kassenangelegenheit:

a) Kassenbericht,
b) Anträge des Verbandes Kalmar
c) Antrag des Vorsitzenden. '

8. Besprechung der Finanueform im Dcutschen Arbeitgeberbnlld fÜr
Jas Baugewcrbe.

9. Betreffend Werbung neuer Mitglieder.
10. Betreffend den Berliner Verband.
11. Versch.jed ncs s9wie AntrÜge aus der Versammlung,

. Der wichtIgen 1 agcsordnung wegen bitten wir nochmals die Herren
VorsItzenden Ull1 vollzähliges Erscheit/clI.

O. Kartmann, Vorsitzender. Dr. Adler  Syndikus.


